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man als Landesregierung alles dafür tun wolle, 
dass es so bleibt. Hierfür sind weitere Investi-
tionen und eine Unterstützung der Kommu-
nen von Seiten des Landes notwendig. Ein 
Auseinanderdriften von Berliner Umland und 
weiterem Metropolenraum dürfe es nicht ge­
ben. Dazu sollen in allen Regionen Regional­
beauftragte eingesetzt werden, die den direk­
ten Draht zur Landesregierung ermöglichen.

Die Koalitionsvertreterin und -vertreter ver­
sprachen für die neue Legislaturperiode vor al­
lem Investitionen in ÖPNV und Schiene, aber 
auch in die Radverkehrsinfrastruktur. Erfolge 
würden hier aufgrund der aufwendigen Pla­
nungsverfahren allerdings erst mittelfristig 
spürbar werden. Weitere Schwerpunkte liegen 
bei erneuerbaren Energien und der Digitali-
sierung. Zudem wurden spürbare Investitionen 
in die kommunalen Bildungsinfrastrukturen 
zugesagt. Einigkeit herrschte darüber, dass es 
zur Stärkung der lokalen Demokratie noch 
besser gelingen müsse, die Zivilgesellschaft 
in Entscheidungsprozesse einzubinden und 
Engagement zu fördern. Die Kommunen for­
derten die Landespolitik auf, hier weniger zu 
regulieren und mehr auf die lokale Kompetenz 
in den Brandenburger Städten zu vertrauen.

Es wurde vereinbart, den Dialog zwischen 
Landespolitik und Kommunen zu intensivie­
ren. Das Städteforum lädt deshalb 2020 unter 
anderem zu einer Parlamentarischen Fahrt in 
die Lausitz zum Thema „Strukturwandel und 
Innovation“ ein. 

 Eine erfolgreiche Landesentwicklung kann 
nur durch gemeinsame Anstrengungen aller 
Beteiligten gelingen. Ein regelmäßiger Aus­
tausch ist dafür unerlässlich. Daher lud das 
Städteforum Brandenburg gemeinsam mit 
den Partnern der Plattform „Starke Städte“ am 
13. November 2019 zum Parlamentarischen 
Abend nach Potsdam ein. Unsere Mitglieds­
kommunen erörterten gemeinsam mit Vertre­
tern aus Politik und Verbänden, wie Landes- 
und Kommunalpolitik in Zukunft noch enger 
bei Themen der Stadt- und Landesentwicklung 
kooperieren können. 

Friedhelm Boginski, Vorstandsvorsitzender des 
Städteforums, machte zu Beginn des Abends 
deutlich, welche Erwartungen die Städte an 
die neue Landesregierung haben: Umfassende 
und unmittelbare Investitionen in Bezug auf 
Mobilität und Erreichbarkeit, eine flächen­
deckende Digitalisierung und eine erstklas-
sige Bildungsinfrastruktur. Um die Investitio­
nen zielgerecht einsetzen zu können, ist eine 
Beibehaltung der Landesentwicklungspla­
nung unverzichtbar. Aktuelle und kommende 
Herausforderungen können nur mit Hilfe 
der Städtebauförderung gemeistert werden. 
Gleichzeitig benötigen die Städte mehr Raum 
für Experimente und eine eigenverantwort
liche Umsetzung vor Ort.

Auch die Parteien der neuen Regierungskoa­
lition nutzten die Gelegenheit, für ihre Posi­
tionen zu werben. Einig war man sich darüber, 
dass sich Brandenburg positiv entwickelt und 

Brandenburgische Städte  
im Austausch mit dem Land
Städteforum Brandenburg setzt seine Dialogformate erfolgreich fort

Beim Parlamentarischen 
Abend kamen die Mit
glieder des Städte- 
forums mit der Landes- 
politik in den Dialog. 

V. l. n. r.: Friedhelm 
Boginski (Bürger- 

meister von Ebers-
walde), Heiner Klemp 

(MdL Bündnis 90/
Die Grünen), Katrin 

Lange (Landes-
ministerin der Finan-
zen und für Europa), 

Rainer Genilke (Staats- 
sekretär MIL), Mode-

rator Uwe Rada (taz).

Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Mitglieder,
als Städteforum Brandenburg ist es uns ein 
wichtiges Anliegen, den Dialog zwischen 
den Akteuren der Stadtentwicklung im Land 
zu stärken. Das gilt insbesondere für den 
regelmäßigen Austausch zwischen Landes­
politik und den Städten. Nur gemeinsam 
können wir Antworten auf die Herausforde­
rungen finden, die vor uns liegen.

Die Eindämmung des Coronavirus erfordert 
momentan unsere volle Aufmerksamkeit. 
Wie lange die gegenwärtige Situation an­
hält, können wir zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht abschätzen. Was wir aber bereits jetzt 
schon wissen: Unser Umgang miteinander 
und unsere Städte werden danach nicht 
mehr sein wie vorher.

Der soziale Zusammenhalt rückt wieder mehr 
ins Bewusstsein. Deutlich wird, wie wichtig 
Kooperation und die Übernahme von Ver- 
antwortung füreinander sind. Bestenfalls 
behalten wir diese Tugenden auch nach der 
Krise bei. Gleichzeitig sind die wirtschaftli­
chen Langzeitfolgen noch nicht abzusehen. 
Einzelhändler, Gastronomen und Kultur­
schaffende sind schon jetzt besonders be-
troffen. Die Lebensqualität unserer Städte 
wird dadurch nachhaltig beeinflusst werden.

Deshalb gilt es nun alle Kräfte zu bündeln 
und unsere Erfahrungen im Umgang mit 
Krisen und strukturellen Umbrüchen zu 
nutzen. Ich möchte Sie daher dazu ermun­
tern, sich gegenseitig und auch im Rahmen 
des Städteforums auszutauschen und zu 
unterstützen. Bleiben Sie gesund.

Ihr

Friedhelm Boginski, Vorstandsvorsitzender

Newsletter des 
Städteforums Brandenburg
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 Die Kleingartenkultur befindet sich im 
Umbruch: Attraktive Kleingartenlagen er­
freuen sich in wachsenden Städten großer 
Nachfrage, sehen sich aber auch mit einem 
erheblichen Umnutzungsdruck konfrontiert. 
Gleichzeitig führt der demografische Wandel in 
schrumpfenden Regionen zu Leerständen und 
Attraktivitätsverlusten. Wie kann also eine 
strategische Kleingartenentwicklung in den 
Kommunen aussehen? Dieser Frage widmete 

sich der Arbeitskreis Innenstadt während einer 
Sitzung in Spremberg.

Die Lausitzstadt ist sich der Bedeutung des 
Kleingartenwesens bewusst. Die regionale 
Erzeugung von Lebensmitteln, Biotopschutz, 
die stadtklimatische Bedeutung und nicht zu­
letzt die soziale Funktion sind erhaltenswerte 
Qualitäten. Gleichzeitig möchte sie dem dro­
henden Leerstand präventiv entgegentreten. 

Kleingartenanlagen nachhaltig entwickeln 
9. Sitzung des Arbeitskreises Innenstadt am 03. Dezember 2019 in Spremberg

Spremberg hat hierfür im Jahr 2019 ein Klein­
gartenentwicklungskonzept beschlossen. Mit 
etwa 7% Leerstand ist die Lage noch nicht 
dramatisch, doch Bedarfsprognosen zeigen 
eine baldige Verschärfung der Problematik. Die 
Stadt hat daher ihre Kleingartenanlagen syste­
matisch analysiert und Maßnahmen erarbeitet. 
Eine enge Abstimmung findet mit dem Klein­
gartenbeirat als Dachverband der Spremberger 
Kleingartenvereine statt. Dabei werden auch 
kommunale Sachmittelunterstützungen und 
ein Mikrofonds zur Verbesserung des Ortsbil­
des und der Artenvielfalt bereitgestellt.

Dass eine solche Unterstützung für viele 
Kleingartenvereine dringend notwendig ist, 
sieht auch der Landesverband Brandenburg 
der Gartenfreunde e.V. Die Beräumung von 
Parzellen ohne Nachnutzer übersteigt vieler-
orts die Finanzkraft der Vereine. Die Kosten 
hierfür liegen bei etwa 5.000 € pro Parzelle.  
Auch abseits der größeren Städte müssen 
daher dringend jüngere Zielgruppen für die 
Kleingartenkultur gewonnen werden, um ihren 
Erhalt zu sichern. Doch nur in Kooperation von 
Kommunen und Vereinen kann das gelingen.

In wachsenden Städten wie Potsdam und an­
deren Berliner Umlandkommunen sieht die 
Situation der Kleingartenanlagen anders aus. 
Dort steht eine Sicherung der bestehenden 
Flächen vor dem Hintergrund eines zuneh-
menden Umnutzungsdrucks im Vordergrund. 
Das Potsdamer Stadtentwicklungskonzept 
Kleingärten sieht hierfür eine Beratung der 
Vereine, die Nutzung von Bauleitplanung und 
Pachtverträgen, aber auch den kommunalen Ei­
gentumserwerb vor. Gleichzeitig sollen durch 
baurechtliche Vorgaben weitere Anreize für 
die Errichtung neuer Kleingärten im Zuge des 
Wohnungsbaus geschaffen werden.  

Die Spremberger  
Innenstadt zeigte sich  
in vorweihnachtlicher
Dekoration

Teilnehmer des 
Arbeitskreises  

Innenstadt beim 
Rundgang durch 

Spremberg. 

Quelle: Weeber+Partner mit WSUP GmbH, 
Kleingärten im Wandel, 2018, 
Datenbasis: Befragung der Landesverbände 
des BDG, n=20), eigene Berechnungen 
und Darstellungen
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Künftige Situation der Kleingartennachfrage
in Deutschland, nach Bundesländern

Situation wird unproblematisch 
bleiben

problematische Leerstände 
werden anhalten und zunehmen

Engpässe werden 
anhalten und zunehmen

Entwicklung wird sich 
weiterhin differenziert vollziehen
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 Ob Nachbarschaftscafés oder Kreativkurse, 
innerhalb der Sozialen Stadt gibt es meist 
reichlich Angebote der Gemeinwesenarbeit. 
Doch wie kann ein Nebeneinander solcher 
Angebote zu einem nachbarschaftlichen 
Zusammenleben und der Begegnung von 
unterschiedlichen Bewohnergruppen wer­
den? Braucht es eine räumliche Konzentration 
von Angeboten? Welche Steuerungsmöglich-
keiten haben Städte und Quartiersmanage­
ments? Dazu tauschte sich der Arbeitskreis 
Soziale Stadt bei seiner 10. Sitzung im Feb­
ruar 2020 aus.

Die Förderung von Begegnungen und eine 
bedarfsorientierte Gemeinwesenarbeit sind 
in der Sozialen Stadt eine stetige Herausfor- 
derung, wie auch die gastgebende Stadt Fürs-  
tenwalde/Spree berichtete. So verfügt Fürs
tenwalde-Nord über eine große Anzahl an 
dezentralen Unterstützungsangeboten, Nach­
barschaftszentren und sozialen Einrichtungen. 
Da das Quartier allerdings aus einer Vielzahl 
an sozialräumlichen Teilbereichen besteht, 
die von den Menschen als Grenzen wahrge-
nommen werden, ist die Reichweite der ein­
zelnen Angebote begrenzt. Das bestehende 
Band an kleinen Nachbarschaftstreffpunkten 

wird nun durch ein soziokulturelles Zentrum 
erweitert. Als Standort von Vereinen, Sozial­
trägern und Kreativen soll es als Anlaufstelle 
mit gesamtstädtischer Reichweite dienen. 
Um Doppelstrukturen der Gemeinwesenarbeit 
zu vermeiden, übernimmt das Quartiersma­
nagement eine koordinierende Funktion.

Dass auch öffentliche Räume zu Orten der 
Begegnung werden können, verdeutlicht ein 
Beispiel aus Berlin-Moabit. Dort wurde die 
Pflege eines Straßenmittelstreifens durch 
eine Nachbarschaftsinitiative übernommen. 
Quartiersmanagement und Bezirk unterstüt­
zen das Engagement und sorgten in einem 
partizipativen Prozess für die Umgestaltung 
der Fläche. Neue Sitzmöglichkeiten und Spiel­
geräte beleben nun den Ort. Daraus entste­
hende Nutzungskonflikte werden durch das 
Quartiersmanagement dauerhaft begleitet 
und moderiert. 

Der Neubau des Bürgerzentrums Hegermühle 
in Strausberg zeigt wiederum, dass mögli­
chen Nutzungskonflikten durch partizipative 
Prozesse frühzeitig entgegengewirkt werden 
kann. Durch die Methode der aktivierenden 
Befragung konnten sich die Anwohnerinnen 
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Vom Quartiersbüro zum Nachbarschaftszentrum – 
Wie entstehen Räume des Zusammenlebens?
Arbeitskreis Soziale Stadt für 10. Sitzung am 13. Februar 2020 zu Gast in Fürstenwalde/Spree

Das Thema  
beschäftigt viele 

Kommunen:  
45 Teilnehmende  

folgten der Ein- 
ladung.

Unten links: Das 
MehrGenerationen
Haus bietet  
Angebote für alle 
Altersgruppen.

Unten rechts: 
Beim Quartiersrund-
gang konnten eine 
Reihe von sozialen 

Einrichtungen besich-
tigt werden – hier der 

Jugendclub Nord. 

Dr. Schönfelder im Gespräch beim 3. Brandenburger Stadtentwicklungstag

und Anwohner ihrer Interessen bewusst wer-
den. Die gemachten Vorschläge wurden durch 
zwei anschließende Workshops aufgegriffen 
und weiterentwickelt. Dadurch entstanden 
nicht nur Vorgaben für den Planungswett­
bewerb, sondern auch alle potenziellen Nut­
zungskonflikte konnten gelöst werden.

So hat die Arbeitskreissitzung gezeigt, wie 
wichtig eine koordinierte Gemeinwesenarbeit 
in den Quartieren ist. Nachbarschaftszentren 
können hierbei unterstützend wirken. Wichtig 
sind dabei jedoch auch die aktive Beteiligung 
der Bewohnerinnen und Bewohner sowie die 
Moderation möglicher Nutzungskonflikte.   

 Fast 30 Jahre engagierte er sich für die 
(Brandenburgische) Wohnungswirtschaft. Nun 
ist unser Vorstandsmitglied Dr. Schönfelder 
zum Jahreswechsel 2019/2020 in den Ruhe-
stand gegangen. Als Leiter der Brandenbur­
gischen Landesgeschäftsstelle des Verbandes 
Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunterneh­
men (BBU) war Herr Dr. Schönfelder ein stets 
geschätzter Ansprechpartner für die Kommu­
nen und Wohnungsunternehmen im Land und 

seit 2004 Vorstandsmitglied des Innenstadt­
forums und später Städteforums Brandenburg. 
Der übrige Vorstand und die Mitglieder des 
Städteforums danken ihm ausdrücklich für 
seine langjährige engagierte und gewinnbrin­
gende Arbeit. Kooptierend wird Frau Kathrin 
Mölneck als Leiterin der BBU-Geschäftsstelle 
in Frankfurt/Oder Herrn Dr. Schönfelder bis zur 
Neuwahl des Vorstandes im September 2020 
vertreten.  

Stetig im Einsatz für Brandenburgs Städte
Vorstandsmitglied Dr. Wolfgang Schönfelder in den Ruhestand verabschiedet
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Oben links: 
Blick auf das Schwedter 
Bollwerk – die Stadt  
ist durch ihre direkte 
Lage an der Unteren 
Oder und ihre vielen  
Neubauten geprägt. 

Oben rechts: 
Blick in die Innenstadt 
mit der St. Katharinen-
Kirche (rechts) und der 
katholischen Kirche 
Mariä Himmelfaht 
(hinten).

Links: Der Berlischky-
Pavillon zeugt vom Wir-
ken der Markgrafen von 
Brandenburg-Schwedt 
und der Hugenotten.

Fotos: 
Stadt Schwedt/Oder

Im Städteforum: Schwedt/Oder

Veranstaltungskalender

„Gute Lebensbedingungen sind für unsere Stadtentwicklung handlungsleitend. Da­
bei haben wir städtebauliche Herausforderungen zu meistern. Durch den Austausch 
im Städteforum erhalten wir hierfür Ideen und kommen auf neue Lösungen. Unsere 
Stadt kann davon nur profitieren.“ � Jürgen Polzehl, Bürgermeister der Stadt Schwedt/Oder

 In dieser Kolumne stellen wir unsere Mit­
glieder vor – diesmal ist es Schwedt/Oder.  
Die Stadt am Nationalpark „Unteres Odertal“ 
ist langjähriges Mitglied des Städteforums. 

Im Osten der Uckermark und direkt an der 
Oder gelegen, wurde die Stadt 1265 erst-
mals urkundlich erwähnt. Nach einer nahezu 
vollständigen Zerstörung während des Drei­
ßigjährigen Krieges förderten die Markgrafen 
von Brandenburg-Schwedt die wirtschaftliche 
Entwicklung. Gleichzeitig begann mit der An-
siedelung von Hugenotten die Tradition des 
uckermärkischen Tabakanbaus. Gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts arbeitete etwa ein Drit­
tel der Bevölkerung im Tabakanbau oder der 
Verarbeitung. Mehrere Industriebauten stehen 
heute unter Denkmalschutz und zeugen von 
dieser Tradition. 

Nach 1945 begann eine zweite industrielle 
Blüte der im Krieg stark zerstörten Stadt. Neue 
Betriebe der Papier- und Erdölverarbeitung 

sorgten für ein starkes Bevölkerungswachstum 
auf über 50.000 Einwohner. Zahlreiche Neu­
baugebiete entstanden. Doch die Jahre nach 
der Wiedervereinigung brachten ein Ende der 
Tabakindustrie und einen deutlichen Bevölke­
rungsrückgang. Die Stadt reagierte entschlos­
sen mit einer Rückbaustrategie „von außen 
nach innen“. Der umfassende Abriss leerste­
hender Wohnblöcke bei gleichzeitiger Aufwer­
tung innenstadtnaher Wohngebiete machte die 
Stadt zum Vorbild beim Stadtumbau und sie 
erhielt dafür hohen Zuspruch.

Heute ist Schwedt weiterhin ein wichtiger 
industrieller Standort der Papierherstellung 
und Erdölverarbeitung. Sie ist Handels- und 
Dienstleistungszentrum der Uckermark und 
nutzt die Potentiale, die sich aus der Lage am 
Ufer der Oder ergeben. Mit den Uckermärki-
schen Bühnen Schwedt, einem Landestheater, 
verfügt die Nationalparkstadt über ein be-
sonderes kulturelles Highlight im Nordosten 
Brandenburgs.  

Aufgrund der unabsehbaren Auswirkungen des Corona-Virus 
steht die Planung von Veranstaltungen des Städteforums unter 
Vorbehalt. Über ggf. auch kurzfristige Terminverschiebungen in-
formiert die Geschäftsstelle per E-Mail und auf der Homepage 
www.staedteforum-brandenburg.de.

 24. 06. 2020: Wir planen trotz aller Unwägbarkeiten, dieses 
Jahr eine Parlamentarische Fahrt des Städteforums Brandenburg 
durchzuführen (siehe unten). 

 03. 09. 2020: Jährliche Mitgliederversammlung des Städte­
forums Brandenburg in Potsdam. Die Mitgliederversammlung wird 
erneut mit einer Fachveranstaltung verknüpft. Nähere Informati­
onen in Kürze unter: www.staedteforum-brandenburg.de/mitglie­
derversammlung. 
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Aus diesem Grund lädt das Städteforum die 
Bürgermeister und Bürgermeisterinnen seiner 
Mitgliedsstädte und interessierte Abgeordnete 
des Brandenburgischen Landtags zu einer Par-
lamentarischen Fahrt am 24. Juni 2020 ein. 

Der Minister für Infrastruktur und Landes­
planung des Landes Brandenburg hat seine 
Teilnahme an der Fahrt bereits zugesagt. Auf 
Stationen in Großräschen und Spremberg 
werden wir mit den Menschen ins Gespräch 
kommen, die den Strukturwandel aktiv vor 
Ort begleiten. Mehr Informationen finden Sie 
unter: www.staedteforum-brandenburg.de/
forumsveranstaltungen. 

 Das Städteforum will den politischen Dia­
log und Erfahrungsaustausch zu aktuellen 
Themen der Stadtentwicklung intensivieren. 

Durch den beschlossenen Ausstieg aus der 
Braunkohleförderung befindet sich die Lau-
sitz in einem strukturellen Umbruch, der den 
intensiven Dialog zwischen Landespolitik und 
den Akteuren vor Ort erfordert. Die Entwick­
lung hin zu einer zukunftsfähigen Wirtschafts­
region kann nur gelingen, wenn auch die 
Städte der Lausitz in ihren vielfältigen Funk­
tionen gestärkt werden. Als Anker im Raum 
müssen sie in die Lage versetzt werden, den 
Strukturwandel aktiv gestalten zu können.  

Das Städteforum geht wieder auf parlamentarische Fahrt


